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88 Die Anarchiſten⸗ Verhaftungen in 
Berlin. 

Bislang galten immer die deutſchen Anarchiſten als harm⸗ 
loſe Leute, als gutmüthige Theoretiker gegenüber den anacchiſti⸗ 
ſchen Fanatitern der That in Frankreich. Italien, Belgien, Spa⸗ 
nien u. ſ. w., welche mit Dolch und Dynamit ihre Anſchauungen 
zu vertreten pflegen. Aber dieſe Meinung hat durch die kürzlich 
in Berlin erfolgten Maſſenverhaftungen von Anarchiſten und die 
hierbei gemachten Entdeckungen plötzlich einen argen Stoß erlitten, 
denn es kann kaum mehr einem Zweifel unterliegen, daß auch 
die deutſchen Anarchiſten entſchloſſen find, nunmehr zur „Propa⸗ 
ganda der That“ überzugehen. Es ſcheint, daß die Berliner 
Polizei ſchon längere Zeit von dem bedenklichen Treiben der in⸗ 
zwiſchen verhafteten anarchiſtiſchen Verſchwörer Wind bekommen 
hatte und daß die bekannte Schießaffaire Schewe lediglich den 
äußeren Anlaß zu dem polizeilichen Vorgehen gegen die anarchi⸗ 
ſtiſchen „Genoſſen“ bildete. Zu den vorgenommenen Verhaftungen 
ſelen nachfolgende Meldungen wiedergegeben, welche trotz mancher 
Widerſprüche erkennen laſſen, welch wichtigen Fang die Polizei 
mit der erfolgten Verhaftung einer größeren Anzahl Berliner 
Anarchiſten gem hat: Bei dem verhafteten Schloſſer 
Schewe wurden, wie der „Berliner Lokalanzeiger“ mittheilt, zwei 
gefüllte Bomben aufgefunden, ebenſo eine große Anzahl anar⸗ 
chiſtiſcher Schriften und Schriftſtücke von großem Werth. Die 
Bomben wurden unter Anwendung aller Vorſichtsmaßregeln nach 
dem Polizeipräſidium gebracht und dann nach dem Artilleriedepot 
zur Unterſuchung abgeliefert. Schewe verweigert jede Auskunft 
über die Projektile, und ebenſowenig konnte ermittelt werden, wo 
und durch wen dieſe angefertigt worden ſind. Auch ſollen bei 
einem Mechaniker Schriften entdeckt worden ſein, die darauf 
hindeuten, daß die hieſigen Anarchiſten mit den ausländiſchen in 
engſter Verbindung ſtehen. In einem Gebäude in der Nähe des 
Viehhofes ſollen die Anarchiſten ihre Zuſammenkünfte gehabt 
haben. Der „Berl. Börſ.⸗Kour.“ berichtet dagegen, daß in der 
Wohnung Schewes zwei nicht gefüllte und auch nicht abgeſchoſſen 
geweſene Granaten gefunden wurden, welche die Polizei mit Be⸗ 
ſchlag belegte, ebenſo wie das Arſenal von Einbruchswerkzeugen, 
das man bei Schewe fand. Feſt ſtehe, daß geheime Zuſammen⸗ 
künfte der hieſigen Anarchisten ftattgefunden haben. Alle weiteren 
Nachrichten ſeinen vorläufig mit Reſerve aufzunehmen. 


Verſchlungene Pfade. 
Roman von A. Nicola. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Es war faſt ein Jahr, nachdem Guido von uns geſchieden, 
und meine Muter auffallend ſchwächer wurde. 

Eines Abends, als fie ſchwer athmend auf ihrem Lager ruhte, 
rief ſie mich zu ſich und ſagte zu mir: 

„Bevor das Jahr zu Ende geht, wird Guido zurückkehren 
und Dich als Gattin heimführen. Dich erwartet eine glückliche 
Zukunft, aber was wird aus der kleinen Edith werden, wenn 
mich der Tod abruft?“ 

„Sei unbeſorgt, Mutter,“ beruhigte ich fie, „Du weißt, mit 
welcher Liebe ich an dem Kinde hänge; ich könnte nicht glücklich 
fein, ohne fie geborgen zu wiſſen.“ 

„Du kannſt Guido ihre Erziehung nicht aufbürden,“ ſagte 
die Kranke finnend, „es wäre wohl das Beſte, fie in Penſion zu 
geben und ſie zur Erzieherin ausbilden zu laſſen.“ 

„D Mutter, alles Andere lieber als das!“ rief ich lebhaft. 
„Nein, nein; laß Dich das nicht beunruhigen, 
fie geſorgt werden.“ 


es ſoll ſchon für 
„Bedenke wohl, liebe Madeleine, Du ſelbſt beſitzeſt nur das 


kleine Erbtheil Deiner Mutter,“ wandte ſie ein. 
25 „So — Dir doch keine unnützen Sorgen, liebſte 
Mutter,“ tröſtete ich ſie; „vertraue mir, ſo lange ich ſie 
davor zu ſchützen vermag, ſoll Edith nie erfahren, was 
Armuth iſt.“ 5 

Wenge Tage ſpäter, als ſie, die ſtets wie eine wagre 
Mutter zu mir geweſen, für immer die müden Augen ſchloß, 
als meine Lippen zum letzten Mal das kalte, wachebleiche Geſicht 
berührten, da vermochte ich die kleine Edith in ihrem ungeſtümen 
leidenſchaftlichen Schmerze kaum zu trösten. Es war ihr erſter 
—.— und derſelbe ſchien faft ihr junges Herz zu 
re en. 3 

Die Verhältniſſe zwangen uns, das Haus, welches wir 
ſeit meines Vaters Tode bewohnt hatten, zu verlaſſen. Herr 
von Berry, der mich ſchon ganz als ſeine Tochter betrachtete, 
bat ſehr, wir möchten zu ihm ziehen, aber aus verſchiedenen 


Obwohl alſo noch Widerſprüche hinſichtlich der Auffindung, 
der angeblichen Bomben vorhanden find, jo unterliegt es doch 
mindeſtens keinem Zweifel, daß die Berliner Anarchiſten irgend⸗ 
einen Coup geplant hatten. Ob es ſich hierbei nur um eine bloße 
Demonſtration oder um ein gefährliches Vorhaben, um irgend 
ein beabſichtigtes Attentat gehandelt hat, das läßt ſich natürlich 
für den Fernerſtehenden noch nicht beurtheilen, doch verlautet 
weiter, die Polizei ſei von dem muthmaßlichen Plane der 
Anarchiſten unterrichtet geweſen. Jedenfalls klingt die Meldung 
von einer entdeckten engen Verbindung der Berliner Anarchiſten 
mit ihren Geſinnungsgenoſſen jenſeits der Vogeſen ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, nachher aber kann es als faſt gewiß betrachtet werden, 
daß die franzöſiſchen Anarchiſten ihre „Brüder“ an der Spree 
im Sinne der „Propaganda der That“ erfolgreich bearbeitet 
haben. Ob man dann in den Berliner Regierungskreiſen auch 
noch fernerhin den berühmten „Muth der Kaltblütigkeit“ gegen⸗ 
über dem Treiben der einheimiſchen Anarchiſten bewahren, ob 
man es auch fernerhin verſchmähen wird, der von dem Anarchis⸗ 
mus augenſcheinlich drohenden Gefahr endlich durch geeignete 
Maßnahmen zu begegnen? Nun, wir dächten, die oben gemel⸗ 
deten Vorgänge ſeien eine hinlängliche Mahnung an die Regie⸗ 
tung, daß es wahrhaftig Zeit iſt, das bequeme Sichgehenlaſſen 
gegenüber den e Wühlhubern einmal aufzugeben und 
dafür bewußt und kräftig gegen ſie aufzutreten! 


Deutſches Reich. 

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer begab ſich am Dienſtag 
Vormittag nach Kummersdorf und wohnte den daſelbſt auszu⸗ 
führenden Schießverſuchen bei. 

Prinz Heinrich von Preußen, bisher Kommandant des 
Panzerſchiffs „Sachſen“, iſt zum Kommandanten des Panzers 
„Wörth“ ernannt worden. 

Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meinigen ſind 
in Kaſſel eingetroffen. 

Generalmajor v. Schrötter, Kommandeur der 25. Inf. 
Brigade, iſt geſtorben. 

Von der Regierung wird nach Angabe Berliner Blätter 
im Hinblick auf die Zunahme der anarchiſtiſchen Verbrechen und 
insbeſondere auf den jüngſten Vorfall in Berlin eine Vermehrung 
des Perſonals der Kriminal- und der politiſchen Polizei geplant. 

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht eine Ver⸗ 
fügung des Eiſenbahnminiſters betr. Beſtimmung der bau- und 
betriebsleitenden Behörden für mehrere neue Eiſenbahnlinien. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ beſpricht auch heute 
wieder an hervorragender Stelle eine eventuelle Verſchärfung des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes, von der ſie zwar keine völlige Ver⸗ 
hinderung von Gewaltthaten der revolutionären Bewegung er⸗ 
wartet, wohl aber die Erwartung ausſpricht, daß mit ihr die 
Verbreitung der geiſtigen Miasmen, aus denen am letzten Ende 
Gewaltthaten hervorgehen, erſchwert werden kann. 

Eine fachgenoſſenſchaftliche Organiſation der chriſt⸗ 
lichen Bergarbeiter des Ruhr-Kohlenreviers beabſichtigt eine 
Delegirtenkonferenz in die Wege zu leiten, die am 26. d. Mts. 
in Eſſen ſtattfindet. s 


Gründen zog ich vor, fein hochherziges Anerbieten dankend abzu⸗ 
lehnen und mit Edith eine zwar beſcheidene, aber darum nicht 
minder nette behagliche Wohnung zu beziehen. 

Guido ſchrieb noch o ft, aber nicht mehr mit der früheren 
Regelmäßigkeit, und zwar, — wie er zu ſeiner Entſchuldigung 
meinte — weil er ſich nie lange an einem Orte aufhielt und 
geſchäftlich ſehr in Anſpruch genommen war. 

Als Antwort auf die traurige Nachricht vom Tode meiner 
Mutter und unſerer veränderten Verhältniſſe erhielt ich einen 
langen Brief voll zärtlicher Troſtesworte von ihm, und weiter 
ſchrieb er: „Komm' herüber zu mir nach Indien, Lena, es hat 
ſich mir hier geſchäftlich ein ſo reiches Feld eröffnet, daß vorläufig 
an meine Heimkehr nicht zu denken iſt. Soll ich ſo lange 
warten, ehe ich Dich als meine Gattin heimführen kann? Lena, 
Du weiß nicht, wie ich mich darnach ſehne, die geliebte Hand, 
die ich vor nun zwei Jahren zum letzten Male an die Lippen 
drückte, wieder in der meinen zu halten! — In Kalkutta geht es 
ſehr heiter her. Die engliſchen Offiziersdamen ſind in der Ge⸗ 
ſellſchaft tonangebend. Jetzt macht eine junge, ſchöne und ſehr 
reiche Erbin, Ethelind Valneigh, großes Aufſehen. Sie iſt erſt vor 
Kurzem von Bengalen gekommen, und ihr Bruder, ein liebens⸗ 
würdiger junger Mann, drängt, daß ich mich ihr vorſtellen laſſe. 
Heute Abend werde ich ſie auf dem Ball der Geſandtſchaft 
kennen lernen.“ 

Darauf folgte ein langer Bericht über die Vergnügungen 
der Stadt, und am Schluß wiederholte er kurz noch einmal die 
Bitte, ſobald als möglich zu ihm zu kommen. 

O, wie mein Herz ſich darnach ſehnte, ſeinem Rufe zu 
folgen! Wie gern, wie unausſprechlich gern wäre ich zu ihm 
gegangen, wenn mein Pflichtgefühl es mir geſtattet hätte! Aber 
was wäre aus Edith geworden? Das Kind mit mir in eine 
fremde Welt zu nehmen, wäre leichtſinnig geweſen, und wie ich 
überzeugt war, auch gegen Guidos Wunſch. Die Heimath ohne 
ſie verlaſſen, konnte ich nicht, das verbot mir das meiner 
Mutter gegebene Versprechen. 8 

Ich schrieb ihm und theilte ihm mit — ach, mit welch' 
ſchwerem Herzen! — daß ich mich gedulden müſſe, da meine 
einmal übernommenen Pflichten mich in der Heimath zurückhielten, 


Der Afrikareiſende Hauptmann Morgen hat ſich, wie 
nachträglich bekannt wird, am Sonnabend nach der Parade des 
Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin beim Kaiſer 
behufs Abſtattung ſeines Dankes gemeldet für die ihm verliehene 
Auszeichnung. Der Monarch erkundigte ſich bei dieſem Anlaß 
ſehr eingehend nach den jetzigen Zuſtänden in Kamerun und 
verlieh ſeiner Freude Ausdruck, daß dort jetzt wieder Ruhe und 
Ordnung hergeſtellt ſei. 

Cholerakommiſſion. In der Montageſitzung ver Cholera⸗ 
kommiſſion ſind ſämmtliche aus den einzelnen Bezirken eingegan⸗ 
genen Berichte über den Stand der Cholera einer gründlichen 
Durchberathung unterzogen worden. Die gefaßten Beſchlüſſe 
ſollen den Regierungen der Einzelſtaaten zur Berathung zugeſtellt 
werden. Die Wahl eines Kommiſſars für den Rhein iſt von der 
Kommiſſion als zweckmäßig bezeichnet worden. Die Beſtimmung 
der Perſönlichkeit iſt bisher noch in der Schwebe, da der Reichs⸗ 
kanzler die Entſcheidung noch nicht getroffen hat. 

Von unſe rer Marine. Die Herbſtübungsflotte hat ſich 
am Sonntag in Wilhelmshaven unter dem Oberbefehl des kom⸗ 
mandirenden Admirals von der Goltz geſammelt, um Uebungen 
bis in die zweite Hälfte des Monats September in der Nordſee 
und Oſtſee vorzunehmen. Die Flotte beſteht aus zwei Geſchwa⸗ 
dern zu je 2 Diviſionen, aus 2 Torpedobootsflottillen zu je 2 
Diviſionen und 4 Schiffen für den Aufklärungsdienſt. Sie iſt 
am Montag nach Helgoland gegangen und tritt von dort am 
22. d. Mts. die Fahrt nach Kiel an, wo die Ankunft am 26. 
früh erfolgt. Der 27. iſt zum Kohlenauffüllen beſtimmt. Vom 
28. Auguſt bis 5. September bleibt die Flotte im weſtlichen 
Theil der Oſtſee, Stützpunkt Kiel; ſodann erfolgt am 6. Sep⸗ 
tember, nachdem die Kohlenvorräthe am Tage zuvor ergänzt 
worden, die Abfahrt nach Danzig. Am 10. Abends wird auf 
der Rhede von Neufahrwaſſer geankert und am 11. und 12. 
werden Vorbereitungen für den Eintritt ins Kaiſermanöver ge⸗ 
troffen, das vom 13. bis 20. ſtattfindet. Am 21. September 
erfolgt dann die Auflöſung der Herbſtübungsflotte. 

Die Biſchofs konferenz wurde in Fulda mit einer An⸗ 
dacht in der Bonifacius⸗Gruft eröffnet. An der Konferenz nahmen 
der Erzbiſchof von Köln, der katholiſche Feldpropſt Biſchof Aßmann 
ſowie die Biſchöfe von Paderborn, Hildesheim, München, Trier, 
Ermland, Culm, Limburg und Mainz perſönlich theil. Die Erz⸗ 
biſchöfe von Poſen und Freiburg, der Fürſtbiſchof von Breslau 
und der Bischof von Osnabrück find durch andere Mitglieder 
der Konferenz vertreten. Den Vorſitz führte der Erzbiſchof von 
Köln. Die Berathungsgegenſtände der Konferenz, welche nur 
wenige Tage dauern wird, werden vorläufig geheim gehalten und 
entziehen ſich daher zur Zeit der öffentlichen Kenntnißgabe. 

Dem Abg. von Elm (Soz.) iſt dieſer Tage, nach dem 
„Vorw.“, vom Wandsbecker Landrathsamte die Beſcheinigung zu⸗ 
geſtellt worden, daß er Preuße und ſomit auch zum Reichstage 
wählbar iſt. a 

Dr. Miquel über den ruſſiſchen Handels vertrag. Ein 
Mitarbeiter des Petersburger „Herald“ hat eine Unterredung 
mit dem Finanzminiſter Dr. Miquel gehabt; ſeinem Bericht da⸗ 
rüber entnehmen wir folgendes: „Der Miniſter berührte den 


Sechs Monate vergingen, ehe ich hierauf eine Antwort 
erhielt. Dann ſchrieb mir Guido: 

„Meine inniggſtgeliebte Lena, froh bin ich, daß Deine Ant⸗ 
wort auf meine Bitte, hierherzukommen, eine abſchlägige war. 
Kurz nachdem ich Dir geſchrieben hatte, brach in der hieſigen 
Gegend die Cholera aus und raffte Hunderte aus unſerer Mitte 
fort. Viele der hier weilenden Fremden fielen der Epidemie 
zum Opfer, ein Glück, daß Du nicht zu kommen wagteſt! — — 
Du fragſt, wie mir Miß Valneigh, die ſchöne Erbin gefallen 
habe; ich war nicht wenig überraſcht, in der allgemein ge⸗ 
rühmten Schönheit ein junges, aber ganz alltägliches Geſicht 
kennen zu lernen. Mein Freund fühlte ſich faſt dadurch beleidigt, 
daß ſie ſo wenig Eindruck auf mich machte, als ich ihm aber 
Dein Bild zeigte, da meinte er, nun wundere es ihn freilich nicht, 
wenn ich für die Reize der ſchönen Ethelind unempfänglich bliebe.“ — 


* 

Ich führte mit Edith in Roſenhain, wohin wir nach der 
Mutter Tode gezogen waren, ein ſtilles einförmiges Leben. Unſer 
ganzer Verkehr beſchränkte ſich auf den Pfarrer, einen älteren 
kränklichen Herrn, und den Arzt nebſt ſeiner Familie. 

So verſtrichen die Jahre ruhig dahin. Edith wuchs mit 
ihnen und entfaltete ſich zu einer ſchönen jungen Dame. 

Als ſie das fünfzehnte Jahr erreicht hatte, ſandte ich ſie zu 
ihrer völligen Ausbildung noch auf ein Jahr in eine gute Penſion. 

Die letzten Jahre hatten mir Angſt und Sorge nicht erſpart. 
Ich hörte nur noch ſelten von Guido, und das raubte mir auch 
den Muth, ihm öfter zu schreiben. Seine Eltern waren beide 
todt, und ich das einzige Band — wenn ich es ſo nennen kann 
— das ihn noch an die Heimath knüpfte. 

Ich verſuchte alle meine Gedanken auf meine kleine Häus⸗ 
lichkeit zu konzentriren und nicht an das zu denken, was mir faſt 
das Herz brach, — ich ſuchte mir einzureden, Krankheit oder die 
beabſichtigte Heimkehr hindere ihn am Schreiben, aber umſonſt! 
Der Gedanke an ſeine Untreue wollte mich nicht verlaſſen. 

Eines Nachmittags, ungefähr vier Wochen, nachdem Edith 
von mir gegangen war, machte ich einen Spaziergang über die 
duftenden Wieſen. Es verlangte mich darnach, allein zu ſein 
und meinem ſchweren Herzen durch Thränen Luft zu machen. 

Eben wollte ich einen ſchmalen Fußpfad einſchlagen, als 


deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag, deſſen ſegensreiche Folgen für 
beide Kontrahenten ſich freilich noch nicht ſo bemerkbar machen, 
als man zuerſt zu erwarten berechtigt geweſen wäre. Das habe 
hüben und drüben eine gewiſſe Enttäuſchung hervorgerufen, durch 
die man ſich jedoch nicht irre machen laſſen dürfe. Das gute 
Einvernehmen zwiſchen beiden mächtigen Nachbarſtaaten auf 
handelspolitiſchem Gebiete ſei ein Erfolg, über den man ſich im 
Intereſſe der Kultur und des Friedens nur freuen dürfe. Im 
Grunde genommen, beſtänden ja zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land keine zwingenden Gründe, die zur Kolliſion Veranlaſſung 
geben könnten. Die etlichen Reibungen, die ſich hier und da be⸗ 
merkbar gemacht haben und denen man eine übertriebene Bedeu⸗ 
tung beigemeſſen habe, ſeien im Grunde genommen untergeordneter 
geringfügiger Natur und nur durch Mißverſtändniſſe aufgebauſcht 
worden. 


Ueber die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen veröffent⸗ 


licht die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen offiziöſen hochbedeutſamen 
Artikel, dem wir folgendes entnehmen: So thöricht es wäre, allzu 
optimiſtiſche Schlüſſe daraus zu ziehen, daß es in neuerer Zeit 
den Anſchein gewinnen mochte, als ob 5 von un⸗ 
ſerem Kaiſer gezeigte Bemühen Deutſchlands, mit dem einſtigen 
Widerſacher im Weſten wieder in freundnachbarliche Beziehungen 
zu treten, jenſeits der Vogeſen nicht mehr in dem früheren 
Maße der Unluſt begegne, zur Milderung der Gegenſätze das 
Mögliche beizutragen, ſo wenig Grund liegt andererſeits vor, 
zu verkennen und zu unterſchätzen, wie ſich die Zeichen mehren, 
aus denen auf ein Umſichg reifen der Erkenntniß, nicht nur in 
den maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen, ſondern auch in der 
Nation ſelbſt gefolgert werden darf, es ſei für die Entwicklung 
beider Nationen nicht unnützlich, wenn man ſich gegebenen Falles 
zu beſtimmten, im beiderſeitigen Intereſſe gelegenen Zwecken die 
Hand reiche, wie es Nachbarn thun, auch wenn ſie zeitweiſe im 
Streite gelegen haben. — Wie bei den afrikaniſchen Fragen, 
ſpeziell der Kameruner und der Kongo. Frage, jo haben ſich auch 
bei den Verhandlungen, betreffend die Wahrung der Rechte der 
Gläubiger des griechiſchen Staates, die berufenen franzöſiſchen und 
deutſchen Regierangsvertreter verhältnißmäßig leicht zu verſtän⸗ 
digen vermocht, und zwar, wie erſichtlich, unter Zuſtimmung und 
zur Befriedigung der öffentlichen Meinung beider Länder. — Ein 
Artikel, wie ihn der Pariſer Figaro letzter Tage brachte, in 
welchem ausgeführt wurde, der Dreibund habe für Frankreich 
neuerdings ſeinen bedrohlichen Charakter in gewiſſem Maße ein⸗ 
gebüßt, hätte vor wenigen Jahren noch in dem vielgeleſenen 
Blatte nicht erſcheinen können. Es iſt nicht zu erwarten, daß 
ſich ſolche Symptome in raſchen Pulſen wiederholen werden. 
Aber auch durch gegentheilige Wahrnehmungen, die ſich früher 
oder ſpäter ergeben möchten, wird man ſich in Deutſchland nicht 
von der Hoffnung abbringen laſſen, es werde, wenn auch nicht 
ſchon über Jahr und Tag, doch in abſehbarer Friſt, auch in 
Frankreich eine Stimmung Oberwaſſer über gewiſſe Leiden⸗ 
ſchaften der Verbitterung bekommen, die ſich mit der Friedens⸗ 
liebe und dem Friedenswunſche auf deutſcher Seite begegnet. 
Ganz beſonders aber dürfen ſich dieſe deutſchen Erwartungen auf 
die Beobachtung gründen, wie in zunehmenden Maße auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite das Bedürfniß hervortritt, einer Perſönlichkeit, 
wie der unſeres Kaiſers, gerecht zu werden und die von ihm der 
franzöſiſchen Nation gegenüber beſtätigte Hochherzigkeit zu wür⸗ 
digen und zu erwidern, wie es den Lebensgewohnheiten einer 
ſo reichbegabten und hochentwickelten Nation, wie es die fran⸗ 
zöſiſche iſt, entſpricht. 


—— —ů ů ů ů ů ů ů ů ——— — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, die bei der 
jüngſten Miniſterrathsſizung nicht in Frage kam, wird nicht erfolgen. 
Wenn nicht noch eine Aenderung eintritt, werden dagegen die Schwurge⸗ 
richte, ſtatt der ftrengeren aus ordentlichen Richtern zuſammengeſetzten Ge⸗ 
richte mit Ablauf ihres einjährigen Beſtehens, d. h. am 13. September, 
wieder in Kraft treten. — Es wird über die grenzenlofe Aufdringlichkeit 
der Czechen in Schleſien Klage geführt. Sie bemühen ſich überall, die 
ſchleſiſchen Polen aus Amt und Schule zu verdrängen. Die Deutſchen 
Se benehmen ſich den Polen gegenüber viel rückſichtsvoller als die 
Czechen. 

N Italien. 
Die Anarchiſten fahren fort dem Sindako von Motta Visconti 
die Rache Caſerios anzuzeigen. Aus verſchiedenen Orten erhielt der 
Bürgermeiſter weitere 10 anarchiſtiſche Briefe. Ein Brief aus Genua 
erſucht, der Mutter Caſerios mitzutheilen, daß 150 Genoſſen nicht eher 
ruhen werden, als bis Caſeris gerächt iſt. — Die beiden Weingeſchäfte 
des Bruders Caſerios in Mailand ſind, wie ein Plakat meldet, wegen 
Familientrauer geſchloſſen. — Die „Riforma“ erklärt das Gerücht, in 
Tripolis ſeien 11 italieniſche Kriegsſchiffe eingetroffen, was zu lebhafte n 
Bemerkungen Anlaß gegeben hätte, für unbegründet. 
ein Wagen, den ich auf dem weichen Raſen nicht hatte kommen 
hören, plötzlich ſo ſcharf um die Ecke bog, daß ich, heftig zurück⸗ 
prallend, einen Ausruf des Schreckens nicht unterdrücken konnte. 

Sofort hielt der Wagen; der darinſitzende Herr ſprang 
heraus und fragte mich beſorgt, ob ich verletzt ſei. Ich beruhigte 
ihn mit der Verſicherung, daß ich ganz unverſehrt, nur heſtig 
erſchrocken ſei; in demſelben Moment aber brachen die Thränen 
hervor, die ich ſchon den ganzen Tag über nur mit Mühe zurück⸗ 
gedrängt hatte. N 

Schweigend betrachtete der Fremde mich eine Minute, dann 
bat er, auf den Wagen deutend, um die Erlaubniß, mich nach 
Hauſe zu bringen. Der ruhige, ehrerbietige Ton, in welchem er 
ſein Bedauern über den Unfall ausdrückte, und ſeine Beſorgniß, 
der Schreck könne mir irgendwie ſchaden, flößten mir Vertrauen 
zu ihm ein; auch waren meine Nerven ſo erſchüttert, daß ich 
ſeinen Vorſchlag dankend annahm. 

Schüchtern blickte ich zu ihm auf. Dieſes Geſicht hatte ich 
doch ſchon geſehen! Dieſe Züge kamen mir bekannt vor. 

reilich je länger ich ſie mir betrachtete, um ſo fremder wurden 
e mir. Dennoch ſchien irgend etwas in dem Geſicht mir ſo 
bekannt, als hätte ich es mein ganzes Lebelang vor Augen 
ehabt. 5 
0 Er war ein blaſſer, ſchlanker, elegant ausſehender Mann 
von drei» bis vierunddreißig Jahren, mit dunklem Haar, grauen 
nachdenklichen Augen und ſchmalen Lippen, in deren ruhigem 
Lächeln eine ganze Welt voll Trauer lag. 

Während ich nachſann, wo ich dieſen Fremden ſchon einmal 
geſehen haben könnte, unterbrach er meine Gedanken mit den 
Worten: „Dieſer Weg wird wohl nicht zum Fahren benutzt? 
Der dicht mit Moos bewachſene Boden lockte mich. Wie bedaure 
ich, daß mir gleich am erſten Tage meines Hierſeins dieſer 
Unfall begegnen mußte,“ ſetzte er, ſeine Augen auf mich richtend, 
mit leichtem Lächeln hinzu. \ 

„So find Sie fremd hier ?“ entgegnete ich. „Seltſam, iſt 
mir doch, als müßte ich Sie irgendwo ſchon geſehen haben.“ 

„Das möchte ich wohl bezweifeln,“ verſetzte er, „ich habe 
ſechzehn Jahre lang im Ausland gelebt und bin erſt vor drei 
Wochen nach Deutſchland zurückgekehrt. Ich bin Rektor Schnee⸗ 
ſeld's Nachfolger, erlauben Sie, daß ich Iynen meine Karte gebe.“ 

Ich las: M. Th. Walter. — Es war mir ein völlig unbe⸗ 


kannter Name. 
| Gortſetzung folgt.) 


die vom Diebſtahl lebte. 


Familie 
Königsfamilie wird dort verbleiben und nicht nach Fredensborg gehen, da 
die ruſſiſche Kaiſerſamilie endgiltigen Beſtimmungen zufolge, dieſes Jahr 
nicht nach Kopenhagen kommen wird. 


den Präſidenten Caſimir Perier um die Erlaubniß mit ſeiner Gemahlin 


erkrankt, beſſert ſich. Die Polizei beſchlagnahmte in Chikago 


Belgien. 
In Brüſſel verhaftete die Polizei eine Bande von 47 Anarchiſten, 


Dänemark. N 
er zog und die Herzogin von Cumberland mit 


Der 
dad in Sommerort Bernſtorff eingetroffen. Auch die däniſche 


Frankreich. 
Der ſpaniſche Thronpräten dent Don Carlos erſuchte 


8 Kate in Paris unter der Bedingung zubringen zu dürfen, ſich jeder 


Leiden nach ärztlichem Gutachten nun in ein Stadium getreten ſein, daß es 
dieſen Unerwärteten bedauerlichen Ausgang nehmen konnte. — Geſtern 
Nachmittag wurde einem Polizeibeamten die Mittheilung gemacht, daß in 
verſchiedenen Schanklokalen zwei unbekannte Männer ſich durch Kontrahi⸗ 
rung bedeutender Zechen den Gäſten verdächtig gemacht hätten. Der be⸗ 
treffende Beamte forſchte den beiden nach, ka fie auch bald in einem der 
bezeichneten Lokale und erkannte in denſelben die ſchon ſeit einiger Zeit 
eſuchten Arbeiter Fröhlich und Klug von hier. Sie wurden natürlich in 
Saft genommen und unterſucht und da ftellte es ſich heraus, daß beide 
noch über recht erhebliche Geldmittel, gegen 200 Mark, verfügten. Daß ſie 
daſſelbe nicht auf ehrliche Weiſe erworben hatten, war unzweifelhaft. An⸗ 
fänglich legten ſie ſich aber er, aufs Leugnen. Heute Morgen lief 
nun auf dem Polizeibureau hierſelbſt eine Anzeige des Gaſtwirkhs aus 
Minutsdorf ein, in welcher derſelbe mittheilte, daß ihm in der Nacht zum 


politiſchen Agitation zu enthalten. Der Präſident wies das Geſuch an [ Montage aus ſeinem Geldſpinde ca. 3000 Mark baares f 
en Ag Fi 5 l g . Geld geſtohlen ſei. 
- eg Fra 3 Wel dh die Gröffnnnn de ns alräthe nicht Infolge deſſen nochmals fü cares Verhör genommen, . . 2 beiten 
del Zwischenfall 3 1 g der Generalrüthe ohne Verhafteten endlich ein, daß dieſer Diebſtahl von ihnen ausgeführt ſei. 
jeden zogen. Serbi Sie hätten fs in das Schlafzimmer des Gaſtwirths geſchlichen, dann die 
5 ; Ser e n. 5 unter dem Kiffen des Wirths liegenden Schlüſſel zum Geldſpinde fortge⸗ 

Aus diplomatiſchen Kreiſen wird gemeldet, daß die zu au ger | nommen, das Spind geöffnet und aus demſelben das Geld geſtohlen. Nach 
tretenen Uneinigkeiten im Miniſterium ausgeglichen und die Kriſe bei⸗ längerem Widerſtreben gaben fie auch an, daß der übrige Theil des ge⸗ 


gelegt ſei. ? 
Bulgarien. 

Stambulomw beſchwerte ſich beim zur Ferdinand, daß jein 
Haus von Abends 10 Uhr bis des anderen Mor ens für jeden Verkehr 
völlig abgeſperrt ſei. Die Polizei erklärt dieſe aßregel für die Sicher⸗ 
heit der Perſon Stambulows für nothwendig. 

England. 

Die Bill über die Lokalabgaben Londons wurde 
auch in dritter Leſung vom Oberhauſe angenommen. Im Unterhauſe 
erklärte Grey bezüglich der Nachtragskredite, die Forderungen für Uganda 
dienten nur zur Vervollſtändigung des bereits votirten 'etrages. Der 
Nachtragskredit für das britiſche Centralafrika ſei nothwendig zur Deckung 
der Ausgaben für die Operationen gegen den Sklavenhandel und die ihn 
betreibenden Araber. Schon jetzt ſeien N Reſultate der äußerſt 
erfolgreichen Operationen zu erkennen. uch in Zukunft würden für 
dieſen Zweck noch Ausgaben erforderlich ſein. Der Prinz von Wales 
reiſte nach Homburg ab. In der engliſchen Admiralität herrſcht eine 
eifrige Thätigteit, um das Auslaufen von für den chineſiſch = japaniſchen 
Krieg ausgerüsteten Schiffen zu verhindern. Es ſcheint demnach, daß es 
England mit ſeiner Neutralität doch ernſt nimmt. — Alarmirende Fälle 
von Cholera haben umfaſſende Schutzmaßregeln zur Folge gehabt. — Die 
engliſche Admiralität verlangt für die nächſten 10 Jahre 97 Millionen 
Mark zur Herſtellung und Verbeſſerungen von Hafenanlagen ꝛc. — Nachdem 
auch in Amerika die Einwanderungsbill Ausſicht auf Annahme erlangt hat, 
beſizt England allein den zweifelhaften Vorzug, den Begriff des Aſylrechts 
durch die Anwendung deſſelben auf die Anarchiſten herabzuwürdigen. 

Ameri 

Das Befinden Clevelands, 


k a. 

von dem es hieß, er ſei bedenklich 
eine Anzahl 
von Höllenmaſchinen, die zur 7 von Menſchen und Zerſtörung von 
Eigenthum beſtimmt waren. — Die narchiſtenbill dürfte in dieſer Seſſion 
des Repräſentantenhauſes nicht mehr zur Annahme gelangen. Der 
Führer der braſilianiſchen Aufſtändiſchen in Rio Grande do Sul, General 
Saraiva, iſt ſeinen in der letzten Schlacht erhaltenen Wunden erlegen. 
. zerſtreuen ſich jetzt und der Aufſtand in der Provinz geht 
zu Ende. 


Aſien. 

In Nordkovea ſteht eine große Landſchlacht bevor. 50 000 
gutbewaffnete disziplinirte chineſiſche Truppen befinden ſich im Vormarſch 
auf die japaniſche Stellungen. Der japanische Befehlshaber Oſhima ent⸗ 
ſandte eine ſtarke Streitmacht, um die chineſiſche Vorhut anzugreifen. Der 
chineſiſche Admiral Ting empfing gemeſſene Befehle aus Peking eine Lan⸗ 
dung japaniſcher Truppen im chineſiſchen Gebiete zu verhindern. — In 
Tientſin iſt das deutſche Kanonenboot „Wolf“ angekommen. Die 
innere japaniſche Anleihe von 60 Millionen iſt zweimal 8 worden. 

In Wladiwoſtock wurde das franzöſiſche Panzerſchiff „Bayard“, das 
ich dort mit der ruſſiſchen Flotille zu gemeinſamer Aktion im japanischen 
eere vereinigte, von der Behörde und der Bevölkerung feſtlich empfangen. 

Japan hat in New⸗York 100 000 Gewehre beſtellt. 


Trovinział· Nachrichten. 


— Culmer Höhe, 20. Auguſt. Größere Beſitzer haben auch hier den 
Verſuch gemacht, Obſtbaumpflanzungen an öffentlichen Wegen anzulegen, 
und zwar vorherrſchend Kirſchen⸗ und Pflaumenbäumchen. Dieſe Bäume 
ſehen jetzt traurig aus; das Obſt kommt nie zur Reife, es wird noch faſt 
grün von Kindern, ja ſogar von Erwachſenen abgeriſſen und verzehrt; 
dabei werden die Aeſte abgebrochen, und die Bäumchen ſehen aus, als 
hätte ein furchtbarer Sturm ſie beſchädigt. Es iſt leider unmöglich, mit 
Obſtbaumpflanzungen an Chauſſeen vorzugehen, wie es der Wunſch mancher 
Kreiseingeſeſſenen iſt, man müßte gerade mit eiſerner Strenge gegen die 
Baumfrevler vorgehen. 

— Schwetz, 20. Auguſt. An Kreiskommunalabgaben für 189495 hat 
die Stadt Schwetz 16 824,24 Mk., die Stadt Neuenburg 11 918,92 Mk. 
aufzubringen. — Der Stadtverordneten⸗Verſammlung wird in den nächſten 
Tagen das Projekt zum Schlachthausbau vorgelegt werden. Dieſe Ange⸗ 
legenheit iſt ſchon ſeit Jahren Gegenſtand langer Sitzungen. — Der Krieger- 
verein hat ſich in feiner Generalverſammlung am 18. d. Mis. für Nicht⸗ 
betheiligung an der Kaiſerparade am 7. September ausgeſprochen. 

— Elbing, 20. Auguſt. Im Intereſſe der Leſer, welche am 7. Sep⸗ 
tember die große Parade beſuchen wollen, welche Sr. Majeſtät über das 
XVII. Armeekorps (weſtpreußiſches) abnimmt, weiſen wir darauf hin, daß 
eine reich geſchmückte und bequeme Tribüne für Zuſchauer auf Anordnung 
des Königl. General⸗Kommandos errichtet wird, gegenüber der Aufſtellung, 
welche der Kaiſer mit ſeinen hohen Gäſten und der Suite nimmt. Es 
werden etwa 20000 Mann in zwei Treffen in Parade ſtehen. Der Pa⸗ 
rademarſch erfolgt zwiſchen Sr. Majeſtät und der Tribüne. Auf letzterer 
findet nur eine beſtimmte Anzahl Zuſchauer Platz, die Sitzplätze ſind 
ämmtlich nummerirt. Links von der Tribüne befindet ſich ein abgegrenzter 

agenplatz, zu welchem das Königliche General = Kommando ſelbſt die 
Karten ausgiebt, rechts von der Tribüne halten Privat⸗Equipagen (Wagen⸗ 
platz I), daneben iſt ein abgegrenzter reſervirter ag Hyd und ein Wagen⸗ 
plaß (II), auf welchen Wagen aller Art auffahren können. Wagen ohne 
Karten werden zum Paradefelde überhaupt nicht zugelaſſen. Es iſt auch 
dafür geſorgt, daß das Publikum während der etwa aſtündigen Parade ſich 
in kleinen Reſtaurations⸗ Zelten erfriſchen kann, welche an der Rückſeite 
der Tribüne und auf den abgegrenzten Wagen⸗ und . mr en 
werden. Von allen Richtungen werden am 7. September Extrazüge in der 
Richtung auf Elbing abgelaſſen, welche unmittelbar gegenüber der Parade 
halten, ſo daß ein großer Theil unſerer Provinz dem großartigen militä⸗ 
riſchen Schauſpiel leicht und bequem beiwohnen kann. 

— Neuſtadt, 19. Auguſt. Ein Beweis von der großen Auffaſſungs⸗ 
gabe des ä wurde kürzlich in Forſthaus Prißnau erbracht. 
Ein Förſter beſorgte ſich aus einem benachbarten Dorſe ein kleines Kätz⸗ 
chen und trug es nach Hauſe. Als er im Walde war, entſprang das Käßz⸗ 
chen und kletterte auf einen Baum. Als trotz aller Verſuche der kleine 
Flüchtling nicht von ſeiner Höhe herunter zu bekommen war, und es an⸗ 
fing dunkel zu werden, wurde dem Hühnerhunde befohlen, bei dem Baume 
als Wächter zu bleiben, wozu er ſich erſt nach einer Tracht Prügel ver⸗ 
ſtand. Als die Bewohner des Forſthauſes am nächſten Morgen auf den 
Hof kamen, waren Hund und Küßchen dort, und erſterer kam ſchweiſwedelnd 
ſeinem Herrn entgegen; er hatte alſo das Kägchen den einige Kilometer 
I Weg im Fange nach dem Forſthauſe getragen und dort geſund an⸗ 
gebracht. ; 5 a 

— Vartenſtein, 20. Auguſt. Der Jäger in M., ein noch junger 
Mann, hatte . Nähe a ee einen Marder geſchoſſen. pn Hi 
denſelben zu holen, mußte er durch einen Zaun kriechen. Hierbei wurde 
der Hahn des noch geladenen zweiten Laufes durch den ni = Zaunes 
gugeichlagen und der Schuß ging dem unglücklichen Manne in die Bruſt, 
ie Kugel durchſchlug den ganzen Körper, ging auf der Rückſeite wieder 

goſo od ein 


e 8 t d . 3 + 1 
heraus und es trat ſofort der Kaum ift die Hüßnerjagb eröffnet, und 


— Freyſtadt, 20. Auguſt. h 
ſchon ea allerlei bedenlliche Schießgeſchichten gemeldet. Heute Vor⸗ 


mittag fuhren zwei „Nimrode“ durch unſere Stadt nach Guhringen zur 
Hühnerjagd. Doch nach einer Stunde kehrten beide Herren wieder, denn 
einer von ihnen war „angeſchoſſen“: Er hatte 2 Schrottörner in eine Ge⸗ 
ſichtsſeite und ein drittes Korn in die Stirn erhalten. 

— Bromberg, 21. Auguſt. Eine junge Näherin, die Tochter der in 
der Mittelſtraße wohnhaften Wittwe W., hatte geftern noch bis gegen Mitter⸗ 
nacht an ihrer Nähmaſchine gearbeitet, um ein Wäſcheſtück fertigzuſtellen. 
Mitten in der Arbeit wird das Mädchen unwohl und verfällt in Krämpfe. 
Det ſchnell herbeigeholte Arzt wendet alle Mittel an — aber vergeblich. 
Nach kaum zwei Stunden iſt das bis dahin blühende, erſt 24 Jahre alte 
Mädchen eine Leiche. Wie der „Dit. Pr. . wird, ſoll die Ver⸗ 
ſtorbene ſich ſtets ſtark geſchnürt und dadurch ſich ein Magenleiden zuge⸗ 
zogen haben. Durch den Genuß von Obſt am Abende vorher ſoll das 


———  ———— 


ſtohlenen Gutes im Walde bei Minutsdorf von ihnen ver raben worden 
fei. Polizeiinſpektor Kollath wird ſich daher im Laufe des Vormittags mit 
3 Einbrechern dorthin begeben, um den vergrabenen Schatz wieder 
zu n. 

— Kruſchwitz, 20. Auguſt. Wohl ſelten iſt in unſerer Stadt ein ſo 
ſchönes Feſt gefeiert worden, wie das geſtrige Stiftungsfeſt des Männer⸗ 
Turn⸗Vereins. Um 2 Uhr wurden die Gäſte aus 8 und Brom⸗ 
berg auf dem Bahnhofe mit Muſik empfangen und zu Zalewski geleitet. 
Es waren auch Herr Profeſſor Boethke aus Thorn und Herr Ober⸗ 
lehrer Hellmann erſchienen. Man erwartete nun die Turner aus Brom⸗ 
berg, Inowrazlaw und Strelno, die zu Wagen gegen fünf Uhr ankamen. 
In der Zwiſchenzeit wurde die Stadt und die katholiſche Kirche beſichtigt. 
Dann wurde unter Vorantritt der Kapelle der Marſch zu Scherle ange⸗ 
treten, wo bei Konzert die Breslauer Freiübungen geturnt wurden. Dann 
traten die Vereine einzeln zum Siegenturnen an den Geräthen an. Den 
wirklich Be Leiſtungen wurde allasneiner Beifall gezollt. Dann trug 
der Kruſchwitzer Turn⸗Verein einige Geſänge vor, und es begann der Tanz, 
der noch unterbrochen wurde durch Stabübungen des hieſigen Vereins und 
durch Vorführung einer Muſterriege des Inowrazlawer Vereins. Um 
Mitternacht fuhren die meiſten Gäſte ab, währeud die Zurückbleibenden noch 
noch etnige Stunden gemüth lich vereint waren. 


Aocales. 


Thorn, den 22. Auguſt 1894. 


* Beſuch des Kaiſers in Thorn. Nach einem 
Schreiben des Oberhofmarſchallamtes hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer die ihm anläßlich ſeiner Auweſenheit in Thorn ſeitens 
der Stadt angebotene Feſtlichkeit wegen der Kürze des 
Aufenthaltes abgelehnt, dagegen will der Kaiſer einen Ehreutrunk 
vor dem Rathhauſe annehmen. 


W. Perfonaloeränderungen im Keere. Wulff, Sek. Lt. von 
der Rei. des Inf. Regts. Vogel von Falckenſtein (7. Weitfäl.) 
Nr. 56 (Thorn), zum Pr. Lt., Hinz, Vizefeldw. vom Landw. 
Bezirk Thorn, zum Sek. Lt. der Reſ. des Gren. Regis. König 
Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, Hinrichſen, Pr. Lt. von der 
Kav. 1. Aufgebots deſſelben Landw. Bezirks. zum Rittm., Peters, 
Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Thorn, zum Sek. Lt. der Rei. 
des Train⸗Bats. Nr. 17 befördert. Jonas, Sek. Lt. von der 
Ref. des Inf. Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 

„ Kirchliches. Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Rieſenkirch und 
Rieſenwalde (Diöceſe Roſenberg) iſt mit dem Predigtamtskandi⸗ 
daten Haarland, die evangeliſche Pfarrſtelle zu Stendſitz (Diöceſe 
ala) ob ra ee — 88 die evangeliſche 

t zu nau ceje Flatow) mit dem amts⸗ 
ndidalen Wolf beſetzt worden. | e 

‚I atholifhe Kebrerberſammlung. In den Tagen vom 
1. bis 3. Oktober findet in Kulm die Provinzialverſammlung 
des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens ſtatt. Ange⸗ 
meldet ſind Vorträge: 1) Die katholiſche Kirche als Erziehungs⸗ 
anſtalt. 2) Die erziehliche Einwirkung auf die der Schule ent⸗ 
laſſenen Kinder. 3) Das Amt des Lehrers geheiligt durch die 
Würde des Kindes. 

NP Lehrerkompagnie. Wie im vorigen, jo wird auch in 
dieſem Jahre die zweite, ſechswöchige Uebung der Volksſchullehrer 
unſerer Provinz in Danzig Statifinden. Die Uebung dauert 
vom 20. September bis 31. Oktober, und zwar werden die 
Lehrer in der Wiebenkaſerne untergebracht werden. Herr 
3 Alberti iſt zum Chef der Lehrer⸗Kompagnie ernannt 

— Beihilfen für Sculgemeinden. Laut Geſetz vom 14. Jul 
1893 ſtehen zu Beihilfen an unvermögende rn per 
u. ſ. w. für Volksſchulbauten jährlich 2 Millionen Mark zur 
Verfügung. Hiervon haben 1893/94 die Regierungsbezirke 
Danzig 43 220 Mk. (wovon 14870 Mk. für evangeliſche, 24350 Mk. 
für katholiſche und 4000 Mk. für paritätiſche Schulen) und 
Marienwerder 27200 Mk. (wovon 22100 Mk. für evan⸗ 
geliſche und 5100 Mark für katholiſche Schulen) Beihilfe er⸗ 
halten. 

A Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes. Die Monats = Ver- 
8 am 18. d. M., dem Gedenktage von Gravelotte, war gut be⸗ 
ſucht. ach einem den in den Schlachten von 1870 bei Weißenburg (am 
4. Auguſt), bei Wörth und Saarbrücken (am 6. Aug.) und um Metz 
(14.—18. Aug.) den Heldentod geſtorbenen Kameraden geweihten Gedächt⸗ 
nißworte ſtimmte die Verſammlung unter erneutem Gelübde der vater⸗ 
ländiſchen Treue ein in ein Hoch auf Se. Majeftät den Deutſchen Kaiſer 
— Der Verein iſt ſeit dem vorigen Monat um ein Mitglied gewach en 
und zählt z. Z. 48 Mitglieder (incl. 11 Offiziere). Der Kaſſenbeſtand — 
trägt 171,04 Mark. — Neue Mitglieder⸗Verzeichniſſe des Verbandes ſind 
vom Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbande herausgegeben und können beim 
Vorſitzenden hier in Empfang E werden. — Am Sonnabend den 
1. September Abends von 7 Uhr ab findet aus Anlaß des Sedan⸗Tages 
ein einfaches kameradſchaftliches Beiſammenſein im Saale des Kameraden 
Schindler (Schindlers Reſtaurant) zu Mocker Thornerſtraße Nr. 39 ſtatt 
wozu ſämmtliche Kameraden eingeladen find. — Die nächſte Monats: 
Verſammlung ift auf den 8. September im „Tivoli“ feſtgeſetzt. — Der Vor⸗ 
figende Kamerad Küngel, welcher zur Delegirten⸗Verſammlung des Bundes 
der Ritter des Eiſernen Kreuzes in Deuiſchland, die vom 3.—6. d. Mis. 
in rag in Karlsruhe und in Wörth ftattfand, entjandt war, er⸗ 
ſtattete „uuetäpelichen Bericht, Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß 
außer 5 1 bevollmächtigten, ſtimmberechtigten Vertretern ihrer Vereine noch 
ar 00 mit dem Eiſernen Kreuz dekorirte Männer aus allen deutſchen 

auen erſchienen waren — zum größten Theil ſchon mit gebleichten 
R — um für das Wohl ihrer Kameraden zu ſorgen, den patriotijchen 

inn zu pflegen und zu fördern und die läigſt geſchloſſenen Bande 
warmer Kameradſchaft zu erneuern. Die Eivil⸗ und Militär⸗ Behörden, 
wie auch die geſammte Stadtbevölkerung der in reichem Flaggenſchmuck 
prangenden Städte Mannheim und Karlsruhe hatten den alten Kriegern 
großartige Empfangsfeierlichkeiten bereitet, die mit dem beabſichtigten 
äußeren ſchlichten Auftreten der Mitglieder des Bundes der Ritter des 
Eisernen Kreuzes im Widerſpruch ſtanden. Die Militärbehörden Hatten 
durch Geſtellung von Muſit⸗Korps, durch Kommandirung von Ordonnanzen 
u Dienſtleiſtungen bei den fremden Gäſten und durch Erlaß beſonderer 
Befehle an die Garnifgnen die alten Krieger in hervorragender Weiſe ge⸗ 
ehrt. Die Spitzen beider Stadtbehörden und die Oſſtziertorps beider 

arniſonen, die Reſerve⸗Ofſizier⸗Vereine, und die verſchiedenen Militär⸗ 
Vereine hatten neben ihren Führern zahlreiche Vertreter, auch Ieptere zur 
Mitwirkung bei den Feſtlichkeiten ihre Geſangsabtheilungen, entjendet, um 
dem Bunde der Ritter des Eiſernen Kreuzes ihre Sympathie auszudrücken. 
Gelegentlich der amtlichen een im großen Sitzungs ſaale des 
Rathhauſes zu Karlsruhe ſandte der Bund Huldigungstelegramme an den 
Kaiſer, an den Großherzog von Baden und an Fre ismarck. Der 
se dei Ingotfien E Pam Pot u angetreten, konnte nicht 
mehr antworten, dagegen gingen roßherzog aus Mainau und vo 
Fürſten Bismarck folgende Antwort⸗Telegramme ein hy 


re 


„Ich danke den zum Delegirtentag verſammelten Vertretern des 


Bundes der Ritter des Eiſernen . hir 20 mir abr 
en ſo warmen 


ehrenvolle Huldigung. Ich freue mich 0 
= Sie ER patriotiſchen Geſinnungen und danke für die 
mir dabei gewidmeten Gefühle. Als Kaiſer Wilhelm I. das alte 
Eiſerne Kreuz wieder zur Auszeichnung für Tapſerkeit und Hin ebung 
im Kampfe fürs Vaterland erneute, da wollte er mit dieſem Ehren⸗ 
eichen aus großer Zeit den Kämpfern von 1870 und 71 auch das Vor⸗ 
düld der Einfachheit und Selbſtloſigkeit aus dieſer Vergangenheit vor Augen 
ſtellen als die hervorragenden Eigenſchaften eines olkes in Waffen, 
das ſich aus fremder Herrſchaft zu befreien trachtete. Wir alle ſehen 
in dem Eiſernen Kreuz das Zeichen der Ehre für treuen Kampf zur 
Wiedererlangung deutſcher Macht und Größe. Die Ehre, das Kreuz 
zu bejigen, muß uns zur Kraft erheben, den kommenden Geſchlechtern 
ein Vorbild der höchſten Tugend in Staat und Gemeinde zu geben 
und dadurch auf Nachfolge in denſelben zu wirken. In ſolchen Ge⸗ 
fühlen rufe ich Ihnen zu: Gott ſegne Kaiſer und Vaterland! 
Friedrich, Großherzog von Baden.“ 
Fürſt Bismarck antwortete mit folgenden Born: 

„Meinen herzlichen Dank allen Kameraden für die ehrenvolle 


kameradſchaftliche Begrüßung. 
3 je Bismarck.“ 


Bei dem Feſtmahle wurde Fürſt Bismarck zum Ehrenmitgliede des 
Bundes ernannt und ihm dies in einem Telegramm angezeigt. — Aus 
den Beſchlüſſen der Delegirten iſt folgendes zu erwähnen: In der Ehren⸗ 
ſoldfrage ſoll eine allgemeine Regelung des Ehrenſoldes für arme bedürftige 
Ordens⸗Kameraden und deren Wittwen und Waiſen dem Kaiſer anheim⸗ 

ſtellt und der Reichstag gebeten werden, zu dieſem Zwecke einen Dispo⸗ 

itionsſonds zur Verfügung zu ſtellen. Von den Angriffen des Ausſchuſſes 

für das Kyffhäuſerdentmal und den diesbezüglichen Artikeln in der „Parole“ 

hat die Verſammlung mit Bedauern Kenntniß genommen, es aber ver⸗ 

ſchmäht, ſich in eine Polemik einzulaſſen. Die Jahresbeiträge zur Bundes⸗ 

Unterſtütungstaſſe ſind auf 25 Pfg. pro Kopf und Jahr feſtgeſetzt. Der 

Bund zählt zur Zeit rund 7009 Mitglieder gegen 4000 im Vorjahre. Die 

Gründung eines beſonderen Bundesorganes wurde bis auf weiteres abge⸗ 

lehnt. Einen würdigen Abſchluß der Delegirtentage in Karlsruhe bildete 

am 6. d. M. ein gemeinſamer Ausflug auf die Schlachtfelder von Wörth. 

Daſelbſt fand feſtlicher Empfang durch den dortigen Kriegerverein ſtatt. 

Auch hatten ſich zur lebhaften reude aller Theilnehmer eine größere An⸗ 

ahl aktive Offiziere aller Grade aus den Garniſonen Hagenau und Weißen⸗ 

— unter Führung des Kommandeurs des Infanterie-Regiments Nr. 137, 

. Herrn Oberſt von Holſtein, welcher 1 des Vereins der Ritter des 

Eiſernen Kreuzes in Koblenz iſt, zur Begrüßung der Kreuzträger einge⸗ 

ſunden. Vom Generalkommando des 15. Armeekorps war ein höherer 

Offizier zur Erklärung der Schlacht abgeordnet worden. Wie am Krieger⸗ 

denkmal in Karlsruhe, ſo legten die Delegirten des Bundes auch an den 

Sieges⸗ und Grabdenkmälern auf den Schlachtfeldern von Wörth zu Ehren 

der Gefallenen Kränze nieder. — Nach dieſem Referat nahm die Ver⸗ 

ſammlung noch die Erledigung verſchiedener interner Angelegenheiten vor 

und verweilte darauf noch einige Zeit in einer dem Gravelotte⸗Tage ange⸗ 

meſſenen würdigen Weiſe beiſammen. Se. Exzellenz der Herr Kommandant 

von Hagen, welcher durch die Anweſenheit des Herrn kommandirenden 

Generals behindert war, am Tage von Gravelotte in der Mitte der alten 

Kriegskameraden zu erſcheinen, ſandte in Begleitung eines den Verein 

| ehrenden Schreibens ſeine Photographie für das Vereins⸗Album, welche 

Auszeichnung von der Verſammlung mit großer Freude entgegen⸗ 
genommen wurde. 

2 Sernf, erbindung. Dem Vernehmen nach iſt es nun⸗ 
mehr beſchloſſene Sache, daß die Fernſprechleitung Berlin⸗Poſen⸗ 
Bromberg⸗Thorn⸗Danzig⸗Elbing demnächſt bis Königsberg in 
Betrieb genommen und alsbald über Tilſit nach Memel weiter⸗ 

| eführt wird. 4 
| eei 1 Der Eifenbahn-Dirchtionsbezich Bromberg, welcher zum 

1. April 1895 in die Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 

Königsberg getheilt wird, erhält an Stelle der jetzigen Betriebs- 

Aemter Betriebs⸗, Maſchinen⸗, Verkehrs⸗ und Telegraphen⸗Inſpek⸗ 

tionen, und zwar entfallen auf den Direktionsbezirk Bromberg 

12 Betriebs⸗Inſpektionen mit dem Sitze in Küſtrin, Schneidemühl 

(2), Poſen, Stargard i. Pom, Nakel, Bromberg (2), Thorn 

(2), Inowrazlaw (2), dazu 4 Maſchinen⸗Jeſpektionen, und zwar 

2 in Schneidemühl, 1 in Bromberg und 1 in Thorn, ferner 

4 Verkehrsinſpektionen in Küſtrin, Schneidemühl, Bromberg und 

Thorn. Der Direktionsbezirk Danzig wird 10 Betriebsinſpek⸗ 
tionen umfaſſen, und zwar je 2 in Dirſchau, Graudenz,. Konitz, 

Stolp, je 1 in Danzig und Neuſtettin, 3 Maſchineninſpektionen 
in Dirſchau, Graudenz und Stolp, ferner 4 Verkehrsinſpektionen 
in Danzig, Dirſchau, Graudenz und Neuſtettin. Die Telegraphen⸗ 
Aufpektionen erhalten ihren Sitz in den Direkt onsorten. Den 
Betriebs inſpektionen in Graudenz werden die Eiſenbahnſtrecken 
Thorn⸗Marienburg, Kornatowo⸗Kulm, Garnſee⸗Leſſen und Las⸗ 
kowitz⸗Soldau zugetheilt. 

Neue polaiſche Beitung. Wie bereits erwähnt, wird hier 
eine neue polniſche Zeitung ins Leben treten. Dieſelbe erſcheint 
vom 1. Oktober ab täglich unter dem Namen „Gazeta Codziennä“ 
und wird als parteilos bezeichnet. Verleger ift Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Buszeynski, Redakteur Herr Brejski. 

Ein Kurſus für Lehrer im Handſertigkeits-Unterricht ſoll 
bei genügender Theilnehmerzahl vom 1.— 27. Oktober in Poſen 
abgehalten werden. Das Honorar beträgt 45 Mk. Anfragen 
und Anmeldungen ſind 4 richten an Herrn W. Gaertig, Wilda 
bei Poſen, Roſenſtraße 4. 

wei Echftellung der Bahl dee Miethswohuungen. Die Haupt⸗ 
auf Anordnung des Finanzminiſters den 


* 


ſteuerämter haben 


—.— Segen auf dem platten Lande, ſowie in den Städten 
ſchadungeweiſe "vorhanden find und für welche Wohnungen 
Miethsbeträge bis zu 300 Mark und für welche mehr als 
300 Mark gezahlt werden. 

„Bezüglich des für die Truppen während der Herbſtübungen zu 
ſtellenden Vorſpannes wird auf die folgenden wichtigſten Beſtimmungen 
der Geſetze dom 13. Februar 1875 und 21. Juni 1887 hingewieſen. Vor⸗ 
ſpann kann nur für die auf Märſchen, in Lagern oder in Ortsunterkunft 
befindlichen Truppen verlangt werden. Der Vorſpann darf in der Regel 
nicht mehr als einen Tag benutzt werden. Gewöhnlich hat zu laden ein 
Einſpänner bis zu 600 Kilogramm, ein Zweiſpänner bis 1000 Kilogramm, 
ein Dreiſpänner bis 1400 Kilogramm, ein Vierſpänner bis 1800 Kilo⸗ 

ramm. Unterläßt ein Gemeindevorſtand die Erfüllung der ihm obliegenden 
Pere zur Vorſpanngeſtellung, ſo iſt die Militärbehörde berechtigt, 
die Leiſtung ohne Zuziehung des Gemeindevorſtandes anderweit zu be⸗ 
ſchaffen. Letzterer iſt, wenn ihm eine Verſäumniß zur Laſt fällt, verpflichtet, 
die entſtehenden Mehrkoſten zu erſtatten, worüber die vorgeſetzte Civilbe⸗ 
hörde entſcheidet. b den Henne welche ihren Obliegenheiten nicht nach⸗ 
kommen, ſind durch den Gemeindevorſtand zwangsweiſe hierzu anzuhalten. 
Iſt eine Abhilfe von dieſem nicht zu erreichen, ſo geht in dringenden 
ällen die Militärbehörde auf eigene Hand vor und hat nachträglich mit 
der Aufſichtsbehörde in Verbindung zu treten. — Der Eigenthünter des 
Vorſpanns erhält für unverſchuldeten Verlust, Beſchädigung und außerge⸗ 
wöhnliche Abnugung vollen Erſatz, wenn der Schaden binnen 4 Wochen 
del dem Gemeindevorſtand angemeldet wird. Für eine Vorſpannleiſtung, 
die nicht länger als von Mitternacht bis Mitternacht gedauert hat, wird 
der einfache Tagesſaz, dagegen nur bie Hälfte gewährt, wenn die Inan⸗ 
ſpruchnahmme der Fuhrwerke einschließlich Hinz und Rüdfaprt zum und vom 
Geſtellungs⸗ und De pen en Futter⸗ 
5 icht überſchri 4 annbeſcheinigungen 
pauſe 6. Stunden nicht überſchre. händigt, ſonde ö 

i rern eingehändigt, rn werden den Ge⸗ 
— ve Tappen gugefendel Erſtere erhalten bei der Entlaſſung 

nur ein vorläufiges Anerkenntniß ausgehändigt. 95 A 

— Weichſelregulirung bei Mieszuwa. 8 bn ee 
von Rußland beſchloſſen worden, zur Regu SL die che 
bei Nieszawa (an der deutſchen Grenze) du ion Nan 
der Negulirungsarbeiten werden ungefähr 1 [a Mi ube 

agen. : 

2 Ueber die Sage der Bollkaufion für die deutſchen — er 
Weichſel nach Rußland einlaufenden Alußſchiffe 155 5 
Petersburger Correſpondent“ der „D. Z.“: Die einſtweilen n 

b bene Verfügung des Zolldeparte⸗ 
bis zum 1. September aufgehobene 8 gung r 

ments, daß die auf der Weichſel nach, Rußland mit ihren Frachten 


. 
Bon 
* 


vm. 


Ortsſtatut feſtgeſetzt werden, da 
den e ent N 


feſtſtellen zu laſſen und zu berichten, wieviel 


einlaufenden Schiffe bei den ruſſiſchen Zollämtern den Betrag 
des Schiffszolls als Kaution dafür zu hinterlegen haben, daß 
dieſe Schiffe ſpäter auch wirklich wieder nach dem Auslande 
zurückkehren und nicht in Rußland verkauft werden, beſchäftigt 
die deutſche Preſſe noch immer angelegentlich. Die Maßregel iſt 
ſckon ſeit lange erwogen und hat mehrere Miniſterial⸗Inſtanzen 
beſchäftigt. Das Finanzminiſterium iſt aber, wie wir hören, 
um die Aufrichtigkeit feiner guten Abſichten gegen Deutſchland 
zu beweiſen, zu noch größerem Entgegenkommen bereit. So⸗ 
bald die deutſche Regierung reſp der deutſche Konſul auch nur 
die moraliſche Verantwortung dafür übernimmt, daß das be⸗ 
treffende deutſche Schiff, das Güter nach Rußland expedirt, auch 
wirklich wieder nach Deutſchland zurückkehrt, wollen die ruſſiſchen 
Zollbehörden das Schiff ruhig paſſiren laſſen, ohne jede Hinter⸗ 
legung des Zolls. Es iſt dies wohl ein discutabler Vorſchlag 


und ein Weg, den die deutſche Regierung gehen kann, um die 


Intereſſen der deutſchen Flußſchiffahrt zu ſchützen. Einmal iſt 
die moraliſche Garantieleiſtung, daß die deutſchen Schiffe auch 
wirklich alle wieder nach Deutſchland zurückkehren, für die deutſche 
Regierung ja mit keinem materiellen Riſico verbunden, da nach 
der deutſchen Da rſtellung ja niemals die ruſſiſcherſeits behaupteten 
Fälle vorgekommen ſind, daß unverzollte deutſche Flußſchiffe in 
Rußland verkauft worden ſind. Deutſcherſeits giebt man nur zu, 
daß zuweilen ein und das andere Schiff nicht nach Deutſchland 
zurückgekehrt iſt, weil es durch die Fahrt völlig untauglich ge⸗ 
worden und deshalb hat zerſchlagen werden müſſen. Bei der⸗ 
artigen Vorkommniſſen, die ſich ja von Fall zu Fall unterſuchen 
laſſen, werde natürlich die ruſſiſche Regierung auch keine Nach⸗ 
zahlung des Zolles fordern. 2 
+ Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt: bei den Quarantänepflichti⸗ 

gen Marie Groth und Amanda Groth aus Althof bei Danzig, der quaran⸗ 
tänepflichtigen Marie Zietau aus Weichſelmünde, ferner bei Frau Lüttke 
aus Tyrol bei Danzig, und bei dem Matroſen Friedrich Rauteuburg aus 
Käſemark. — Die Unterſuchung mehrerer aus dem Stagnetergraben 
bei Altsof entnommener Waſſerproben durch das bakteriologiſche Inſtitut 
au Berlin hat das Vorhandenſein zahlreicher Cholerabaeillen in dieſen 
aſſerproben ergeben. Es find denn auch ſeit dem 8. Auguſt 10 Ein⸗ 
wohner aus Althof an der Cholera erkrankt. Der Polizeidirektor zu 
Danzig hat uunmehr den Genuß ungekochten Waſſers aus der Mottlau, der 
todten Weichſel und den Feſtungsgräben, ſowie das Baden in dieſen Gewäſſern 
und das Waſchen von Wäſche und Kleidungsſtücken in denſelben verboten. — 
In Niedzwedzen (Kreis Johannisburg) ſind bis zum 18. d. Mts. über⸗ 
haupt 67 Erkrankungen, 21 Todesfälle, ſeit dem 11. davon 19 Erkrankun⸗ 
en, 6 Todesfälle an Cholera vorgekommen. Das in den Gärten des 
orfes vorhandene Obſt iſt angekauft und durchweg vernichtet worden. 
Auch ſind die regelmäßigen Wochenmärkte in Johannisburg einſtweilen auf⸗ 


treten. Da im ruſſiſchen Grenzkreiſe Kolno die Eholera epidemiſch auf⸗ 
trirt, ſo hat der Regierungspräſident zu Gumbinnen zur Verhütung einer 
Einſchleppung der Seuche in den Kreis Johannisburg die Sperrung des 
Grenzüberganges angeordnet. 

— Gefunden ein Kursbuch auf dem altſtädt. Markte. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,08 Meter 
über Null. — Eingetroffen ſind die Dampfer „Bromberg“ mit Ladung 
und 1 beladenen Kahne im Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg, 
Wilhelmine“ mit leeren Spiritusfäſſern, Kiſten und Stückgütern aus 
Königsberg und „Danzig“ mit Heringen, Petroleum und Stückgütern und 
beladenen Kähnen im Schleppkau aus Danzig. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Wilhelmine“ mit Wein, Spiritus, leeren Bierfäſſern und 
Stückgütern nach Königsberg. 

0 Lolzeingang auf der Weichſel am 21. Auguſt. M. Mens⸗ 

zinski durch Michno 6 Traften 3121 Kiefern W 64 Tannen 

Rundholz, 15 Rundelſen, 25 Rundbirken. J. Lilienſtern durch Lipinski 

8 reg 12320 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 2273 Kiefern 
eeper. N 


r. Entſcheidungen des Ober⸗Verwaltungsgerichts. 


Nach § 15 des Baufluchtengeſetzes vom 2. Juli 1875 kann durch 
f. i der Anlegung einer neuen Straße von 

genthümern, ſobald ſie bose an der neuen Straße 
errichten, der Erſatz der Herſtellungs⸗ ꝛc. Koſten der Straße geleiſtet werde. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Ober ⸗Verwaltungsgericht, II. 
Senat, durch Urtheil vom 20. März 1894 ausgeſprochen, daß als „Ge⸗ 
bäude an der neuen Straße“ auch ſolche zu erachten ſind, welche nicht un⸗ 
mittelbar an der neuen Straße, ſondern durch einen unbebauten Terrain⸗ 
ſtreifen von der neuen Straße getrennt und ohne einen Zugang von der 
Straße errichtet werden. Als „Gebäude“ im Sinne dieſes Geſetzes ſind 
ebenſo Wohn⸗ als auch Wirthſchaftsgebäude, Speicher und ſonſtige Gebäude 
zu verſtehen. 


Vermiſchtes. 


Ein neues Familiendrama hat ſich in Berlin im 
Hauſe Demminerſtraße 65 abgeſpielt. Dort wohnt der Tapezier 
P. Zimmermann mit ſeiner Ehefrau und 2 Kindern. Z. iſt ein 
dem Trunke ergebener Mann, der ſeine Frau arg mißhandelte. 
Auch an Drohungen, ſie umzubringen, fehlte es nicht. Am Montag 
kehrte er betrunken heim und zeigte der Frau einen neuen Revolver, 
der mit 6 Patronen geladen war. Plötzlich ſchlug Z. mit dem 
Revolver auf ſeine Frau ein. In dieſem Augenblick ſtreckte der 
Sohn abwehrend die Hände aus und rief: „Vater, ſchieß Mutter 
nicht.“ Aber ſchon knallte ein Schuß, der zwar die Frau verfehlte, 
aber den Knaben in die Stirn traf. Hausbewohner entwaffneten 
3., worauf er verhaftet wurde. In feinem Bette verſteckt lag 
außerdem ein ſchwerer Hammer. 

Der Ruderapparat des Kaiſers.) Der Ruder⸗ 
apparat, den der Kaiſer bekanntlich zu ſeinen täglichen Muskel⸗ 
übungen benutzt, iſt von dem Arzte Dr. Ewer gebaut worden. Der 
Apparat gleicht dem mittleren Theile eines Rennbootes und iſt 
dementſprechend mit einem in Schienen laufenden Rollſitze und mit 


drei Kugelgelenke nach allen Richtungen hin geführt werden kann, 
wirkt bei der Ruderbewegung auf einen in einem Meſſingrohre 
gehenden Kolben; ein verſtellbarer Schlitz in dem Meſſingrohre 
geſtattet die Luftregulirung, je größer die Oeffnung, deſto mehr 
Luft kann unter den Kolben dringen und um ſo leichter iſt die 
Arbeit. Der Drehpunkt des Ruders kann auch verändert werden 
und hierdurch erzielt man gleichfalls eine Regulirung der Arbeits⸗ 
leiſtung, die ſich ſteigert, je mehr die Drehpunkte genähert werden. 
Den Rückgang des Ruders erleichtert eine Spiralfeder. Die ge⸗ 
leiſtete Arbeit läßt ſich ſehr leicht berechnen; man hat nur nöthig, 
einen Manometer auf eine im Meſſingrohre vorgeſehene Oeffnung 
zu ſchrauben und den Ausſchlag zu notiren. Da die Kraft der 
Spiralfeder bekannt iſt, ſind alle für die Rechnung erforderlichen 
Daten vorhanden, Der Apparat bezweckt vor allem eine Stei⸗ 
gerung der Athmung durch die Muskelarbeit des Ruderns. Die 
geſteigerte Athmung bewirkt eine geſteigerte Cirkulation des Blutes 
und die ſchnellere Oxydation verlangt wieder einen ſtärkeren Erſatz 
an oxydationsfähigem Material, d. h. eine ſtärkere Zufuhr von 
Nahrungsmitteln. Der Kaiſer hat, wie er dies auch ſelbſt kürzlich 
beim Beſuche der Grünauer Regatta ausſprach, den wohlthätigen 
Einfluß dieſer Körperübung ſchon merklich empfunden. 

Neuer ſchußſicherer Panzer. Ein kugelſicherer 
Panzer, ähnlich dem des Mannheimer Schneidermeiſters, iſt von 
einem in Barmbeck wohnenden Meſſerſchmied, nachdem er ſich mit 
einem ebenfalls in Barmbeck wohnhaften Induſtriellen vereinigt 
hatte, in mehreren Städten Deutſchlands vorgeführt worden und 


gehoben worden. In Johannisburg iſt eine Sanitätskommiſſion zuſammeuge⸗ 


einem verſtellbaren Fußbrette ausgeſtattet. Das Ruder, das durch 


hat ſich dabe! — auch unter Anwendung der beim Militär in 
Gebrauch befindlichen Geſchoſſe — als vollſtändig kugelſicher er⸗ 
wieſen. Vor einigen Tagen fand nun auch vor höheren Offizieren 
in Wilhelmshaven eine von günſtigem Erfolge begleitete Schießprobe 
ſtatt, und der Erfinder erbot ſich, einen ebenſolchen Panzer für ein 
Kriegsſchiff herzuſtellen. Auch gegen Fünfzigpfünder ſoll der 
Panzer Schußſicherheit bieten. Der Erfinder wurde dann, nach 


den H. N., mit der Anfertigung eines ſolchen Panzers beauftragt; 


der Panzer muß bis zum 28. d. Mts. 
dann einer Probe unterzogen werden. 


Eigene Drahtnachrichten 
1 © 8 . Zeitung.“ 
ondon, 22. Auguſt Uhr 18 Min.) Nach ei 
aus Shanghai griffen die Chineſen am Felt die Japaner bel lag 
Chang an und warfen fie zurück. Am Sonnabend wiederholten die 
Chtueſen den Angriff und vertrieben die Japaner aus Chungho. An 
beiden Tagen erlitten die Japaner große Verluſte. 


fertiggeſtellt ſein und wird 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Rom, 21. Auguſt. Wie verlautet ſoll binnen Kurzem eine neue 

Sendung in Deutſchland geprägter Nickelmünzen hier eintreffen. Die 
erſte Sendung, obſchon ſehr bedeutend, iſt beinahe vollſtändig als 
Scheidemünze nach Oeſterreich ausgeführt worden. 
— Hieſige Polizeibeamte ſind nach London abgegangen, um dort 
über die Anarchiſten einen ähnlichen Beobachtungsdienſt einzurichten 
wie ſolcher in Paris ſtattfindet. Dieſelben haben genaue Liſten aller 
verdächtigen Italiener, welche ſich zur Zeit in London aufhalten. 

— Ein bei der hieſigen japaniſchen Geſandtſchaft eingelaufenes 
Telegramm beſtätigt, daß auf Befehl des Königs von Korea korea⸗ 
niſche Truppen auf Seiten der Japaner gegen die Chineſen kämpfen. 
Letztere reſpektiren die Genfer Convention in keiner Weiſe, ſondern 
ſchießen auf die japaniſchen Sanitätstruppen, trotzdem letztere das 
durch die Geufer Konvention vorgeſehene Abzeichen tragen. 

— Nach hier eingetroffenen Depeſchen beabſichtigt China kein: 
5 1 aufzunehmen. ? 

ewyorf, 21. Auguſt. In San Joſe (Californien) ſtürzte 
Nachts ein Fabrikſchornſtein ein und . e ein 855 — 


e ohnhaus, 
wobei 14 Perſonen getödtrt wurden, zwei neunzigjährige Greiſe 
konnten gerettet werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
mm LI 
Meteoxologiſche Beobachtungen zu Thorn 

Waſſerſtand am 22. Auguſt 1894: 5 


über Null 0,08 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 16 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll, 9 Strich. 
Bewölkung: Regen. 

Windrichtung: Weſt, ſchwach. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
eicher! 70 5 * Ta 8 Uhr 
eichſel: Thorn, den 22. Auguſt. . 0,08 über Null 
5 Warſchau den 18. Auguft. . . 0 5 
P Brahemünde den 21. Auguft . . . 2,19 „ „ 
Brahe: Bromberg den 21. Auguſt. . 530 „ „ 
Stand der Cholera in Polen, 
Ortſchaft. Datum. dungen. Todes fälle 
Stadt Warſchau 16. 8.19.8. 107 46 
Gouvernement Warſchau 13. 8.— 14. 8. 295 148 
in den Kreiſen Warſchau, Wloclawek, 
Grojec, Goſtynin, Kutno, Sochaczew, 
Lowicz, Plonsk, Pultusk und Skier⸗ 
niewice. — 5 
Gouvernement Kaliſch 13.8. 6 5 
in der Stadt Konin und dem Markt⸗ 
flecken Klodawa. 
Gouvernement Petrikau 13. 8.—16. 8. 452 235 
in den Städten Lodz, Petrikau und 
in den Kreiſen Petrikau, Rawa, Br⸗ 
zeziny und Lask. 
Gouvernement Kielze 11. 8.—13. 8. 535 268 
Gouvernement Lublin 12. 8.—13. 8. 31 19 
Gouvernement Siedlez 11. 8.—16. 8. 455 184 
Gouvernement Plozk 9. 8.—11.J8. 248 99 
in den Städten Plozk, Mlawa, Cie⸗ 3 
chanowo, Sierpiec und Prasnysz; in 
den Kreiſen Sierpiec, Lipno, Prasnysz, 
Ciechanowo und Rupin. ä 
Gouvernement Lomza 11. 8.—16. 8. 124 59 


in den Kreiſen Makow, 
Kolno und Oſtrow. 


Danzig, den 21. Auguſt 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Tekegrapßhiſche Schlußſcourſo. 
Berlin, den 22. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 72. 8. 94. 21. 8. 94. 


azowieck, 


el c Banknoten p. Casa. 219,40 | 219,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,45 | 218,35 
Preußi ba 8 proc. Conſolss . » 91,75 91,50 
Preußiſche 3½ proc. Conſolnss 102,60 | 102,60 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss 106,— | 105,90 

Ba lde 1 41½ proe 68,75 —,.— 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,50 —.— 
Weſtpreußiſche 3 proc. Pfandbriefe 99,40 99,40 
Disconto Commandit Anthe ile. 194,25 | 193,90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 163,95 
Weizen: September. d 141,— | 139,75 
Ropeinber. a mr seinen 142,25 | 141,— 

loco. in New dor! , » “202. 58, % 58,4 

Roggen: loco. rr r 121,— 120,— 
September al 122,50 | 121,— 
Oktober © 0 . sen „128, 191590 
November Aayraanae 123,50 | 122,— 

ist Dee an Era 44,10 | 44,30 
di November te 44,10 | 44,30 
ritus: 50er looo 8 Er erh —.— 

1 Ander ddt A "82,70 
70er Auguſt IE 86, — 35,90 

7er Oktober: 86,60 | 36,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ¼ reſp. 4 pEt. 
[2 
4 Be in Seldenstoff- 5 
Adolf Grieder & Cie., rark-una, Zürich 
; Königl. Spanische _Hoflieferanten 


versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u, far« 
| bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko. 


| Union Seidenstoffe 
Beste Bezugsquelle f Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Nachruf. 


Gestern Nachmittag 12 ½ Uhr entschlief hierselbst nach 
längerem, Leiden der Photograph Herr 


Alexander Jacobi 


im Alter von 65. Jahren. 

Der Verstorbene war bis zu seinem Ableben seit dem 
Jahre 1875 Mitglied der Stadtverordneten-Versammlung und 
hat in dieser, sowie iu verschiedenen städtischen Deputationen 
und Kommissionen sich für das Wohl der Stadt Thorn auf 
das Lebhafteste interessirt und ist für dasselbe stets nach 
Kräften thätig und bemüht gewesen. 

Sein Andenken wird nicht nur von den unterzeichneten 
städtischen Behörden sondern auch in weiten Kreisen der hie- 
sigen Bürgerschaft in Ehren gehalten werden. 


Thorn, den 22. August 1894, 


Die Stadtverordneten-Versammlung. 
Boethke. 


Dar Magistrat. 
Dr. Kohli. 


Durch das gestern erfolgte Ableben des Herrn 


Alexander Jacobi 


hat unsere Gemeindevertretung einen herben Verlust erlitten. 
Der Verblichene war eine Reihe von Jahren Mitglied des 
Repräsentanten-Kollegiums und gehörte verschiedenen Kom: 
missionen unserer Gemeinde-Verwaltung an. Er hat überall 
pflichttreu gewirkt: Wir betrauern in ihm ein sehr eifriges 
Mitglied und werden sein Andenken in Ehren halten. 


Thorn, den 22. August 1894. 
Der Vorstand und die Repräsentanten der 
Synagogen-Gemeinde. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes 

des Photographen Herrn Alexander 

Jacobi findet heute Nachm. 4 Uhr 

vom Trauerhauſe Mauerſtr. 50 aus ſtatt. 
Der Vorſtaud 

des iſtaelil. Kranken: u. Beerdigungs⸗ Vereins. 


Wo Rauft man am billigſten 


Särge 


und deren 
Ausſtattungen? 


using un uvm zung o 


Verein. 


Sud (3332) 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Alexander Jacobi tritt 
der Verein Donnerſtag, den 23. er., 
Nachmittags 3½ Uhr bei Nicolai an. 
Der Vorstand. 


Nord-Oſtdeutſche Gewerbe- 


Krieger- enben 


Hermann Lichtenfeld, 
BE” Slifabethfirafe ER 


zeigt den Empfang jeiner diesjährigen 


Freitag, d. 24. Auguſt 1894: 
Vorm. von 9 Uhr; Nachm. von 3 Uhr 


E Auclion! 3 
Adolph Bluhm. 


Schulz & Smiejkows k 


Bau- und Maschinen- Schlosserei, 
Mellinstrasse 108. 
Empfehlen sich zu exaeter Ausführung von Anlagen für 
Haustelegraphen, Telephon und 


litzableitern. 
Sämmtliche Reparaturen in und ausser dem Hause 


9 


l, 


) schnell und billigst. (2959) 


Cunaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Anſchlüſſe, 
= Cloſets und Badeeinrichtungs⸗Anlagen 


in neneſter, praktiſchſter u. vorſchriftsmäßigſter Ausführung, 
billigſten Preiſen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 4 
Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten. 


i Vollständige Ausführung der 
Canalisations- u. Wasserleitungs-Anlage 
sowie Closet- u. Badeeinrichtungen 


| 


und Polizei-Verordnungen 


BR. Thober, Bauunternehmer, 
Bäckerstrasse 13. 
NB. Kostenanschläge und Zeichnungen hierfür sowie sämmtli 
Bauarbeiten werden schnell und billigst angefertigt. (2962) 


Biliner Sanerbrunen, 


mit destillirtem Wasser bereitet 
empfiehlt als 
Tatelgetränk 


1 Lehrerin im Haufe. 


© 


3067) 


unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Ortsstatute 


werden sorgfältig und unter billigster Preisberechnung hergestellt von 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen stehen zu Diensten. 
BETEN Cc / ccc SEITE RLTE 
Schüler oder Schülerinnen 


finden z. Oct. freundliche Aufnahme in 
meinem Penſionate. Gepr., muſikal. 


A. Köhler, Bromberg, Mittelſt. 25, pt. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Donnerſtag, den 23., Freitag, den 24., 
Sonnabend, den 25. Auguſt cr.: 


il dſchießen. 


An allen drei Tagen 
Concert U 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. 
von Borcke Nr. 21 Fl Zeitung des 
Kapellmeiſters Herrn Hlege. 
Aufang 8 Uhr. 
Entree für Nichtmitglieder 
20 Pf. pro Perſon und Tag. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets. 
Die Mitglieder werden erſucht 
die Mitglieds karten an der Kaſſe 
vorzulegen. 3336) 
Der Vorstand. 


Hoötel Museum. 


Zu dem am Sonnabend, den 25. 
ld. Mts. ſtaltfindenden 


Abſchiedskränzchen 


zu Ehren d. z. Manöver ausrückenden 
Militär ladet Freunde und Gönner 
ergebenſt ein. (3340) 
Anf eng 7 Uhr. ug 
Mititär ohne Cgarge hat keinen Zutritt. 


—_____W. Oiklowioz. _ 
LEER Er ee] 
Krieger fechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker. 
Sountag, d. 26. Auguſt 1894: 


CTetztes diesjähriges 
außerordentlich großes 


Volksfell. 


Großes 
* 
Militär⸗Concert 
von der Kapelle des Infanterie Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Königl. Militär⸗ 
Muſik⸗Dirigenten Herrn Friedemann. 


J 


zu 
1. 


N, 


che 


Aufsteigen eines Luftballons. 


Brill,-Lustfeuerwerk, 


angefertigt und abgebrannt vom Pyro⸗ 
techniker Herrn Pietsch. 


Neu: Neu! 


RIBSENIRFLTONT, 


5 f f . 2 Die Geſchäftsräume Breiteſtr. 37 
Ausſtellung i Aönigsbergi Ir. Strick- Rock- U. Lepbirwolle die Löwenapotheke. lu 1 3, is ge Neutg Meter! ee 
lle Diejenigen hieſigen Gewerbetreiben⸗ hierdurch ergebenſt an. reel ans efindet, ſind gleichzeitig eu: t er an eu! 
; i die Gewerbe⸗A U 2 einer klein li 
Sad aan | e eee, ant Geraer pee TE] Len 199 
ſte len wollen, laden wir nochma zu einer . . orn. 5 etrie Sohn. n orn no ni t geſehen! 
Beſprechung in allen Farben, ſehr haltb. Pfd. M. 2, Bildereinra mungen Ein großer Tagerkeller De 
eg gi = in Kahn nr hr halli id. M. 2.50 werden ſauber und ahn unge bei Kijt A große 5 . —— Mal Aufaug des Concerts: 
bei Nicolai _ e 1 rüber. 34, [ Zu erfragen „ Culmerſtraßze 6. . 1 Uhr Nachmittag. FR 
ein. 5 i (8320) in allen Farben Pfd. M. 3, . — ii Bm — Eine Familienwohnung intritt à Perſon 20 Pf. 
Thorn, den 21. Auguſt 1894. Prima Eiderwolie : Besen, Schrubber, eg U De Dim. Bu. gebeten ie: Zube: i ee r e i. 
2 y 2 2 ' eben e „1. . ermie 2 
Der Magiſtrat weich u. haltb. in ſchw. u. farb. Pfd. M. 4 hürsten, Pinsel, Kopf- und! Nadel rohm, Botan. Garten Tan zkr a n z ch e n 
Zwangsverſteigerung. Sumatra- Kleiderbürsten, Matten eto. ME” 6 imer, Jen InioKriorepfüch En N 
Freitag, den 24. Auguft er, - a empfichtt diligt (3128) r (Die Kriegerftc tsehule 1502 — Thorn. 
Vormittags 10 Uhr Regalia-Cigarren Tosca Götze, Btückenſt 29.1 oder? möbl. Zim Bruckenſtr. 16, 1\ ee | 


werde ich an der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
1 geſchnitztes Holzſpind u. 2 große 
Bilder (Photographieen König Frie⸗ 


tend, 
per 1000 Stück in ½ Mille Ki 


drich II und Groſter Kurfürſt) verpackt. Probeweiſe verſende eine "/ fit, wird ſof. vd. 1. Oet. er. ieth, 
zwangsweiſe verſteigern. (3341) Mille Kiſte (500 Stück) per Poſt frco. Erbſen⸗Gerſten-Roggenſchrol, Ged. O e u. A 6. ee 

Thorn, den 22. Auguſt 1894. gegen Nachnahme von Mark 16.— Weizen Roggen -Fultermehl 2 een je 3 Bim, che deut 
 Sakolowsky, Geriötsvolgieber.| Heinrich Singewald, offerirt. billigft..bie Gib!) e Kloſterſtraßze 1. Winkler. 


Cigarrenfabrik, 
Chemnitz i. S. 


Ein Haus, 


beſteh. aus einer Wohnung 


von 4 Zimmern u. vielen Automat. Maffenfänger 
2 für Ratten ** 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen für Mäufe . . 2 Ml. 


Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von 

ſofort billig zu verkaufen od. zu verm. 
Näheres Tuchmacherſtraße 22 

von 9—12 Vorm. (2976) 


Meine in Maruſe in unmittelbarer 
Nähe von Marienwerder belegene 


Dampfſchneidemühle 
mit Holzbearbeitungsmaſchinen 
beabſichtige bei mäßigen Preiſen und 
5000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 
Der Matz liegt günſtig an drei chauf⸗ 
ſirten Straßen der Niederung und iſt 
daher der Handverkauf gut. 

Paul Krause, 
Marienwerder Weſtpr. 


ee 
Für den Außendienſt in Weſtpreußen 

wird von einer der älteſten Lebens⸗ 

Verſicherungs⸗Geſellſchaften eine 


geeignete Perſönlicheit 


zu engagiren geſucht. Offerten sub 


keine Witterung, ſtellen ſich von ſelbſt 
wieder. 


Eclipse, beſte Schwabenfalle 


Preis pr. St. 2 Mk. 
Fliegenfänger „Fliegenlust“ 


von Fliegen, Weſpen 2c. 
lichkeit. 
ruch, wie bei angefeuchtetem Papie 
Tellern u. Gläſern. Preis p. 


Tauſende Anerkennungen. 


oder Nachnahme durch 
Richard Fürst, F 
Poſt Vilshofen a. D., Niederbayern. 


b : t, ſowi 
D. 36 an Rudolf Mosse, Danzig D en 
erbeten. (8331) fa Pack. enth. 3 St. 50 Pf. bei Ad. Letz. 
3 alte gute Fenſter, 1 eiſ. Ofen 1 Laufburſche kann ſich melden. 


zu verkaufen Altſtädt. Markt 23, part. 


geſunde qualitätreiche Tabacke enthal⸗ 
fabriziere ſeit Jahren als Spe⸗ 
zialität und offerire ſolche a 32 Mark 


(3241) 


fangen wochenlang ohne Beauſſichtigung 
20—50 Stück in einer Nacht, hinterlaſſen 


der Welt. Fängt bis 1000 St. Schwaben, 
Ruſſen und Küchenkäfer in einer Nacht. 


befreit unter Garantie ſämmtliche Räume 
Größte Rein⸗ 
Kein widerlicher Anblick u. Ge⸗ 


St. 1 M 
Radicale Ausrottung überall garantirt. 


Verſandt gegen vorherige Geldeinſendung 


rauendorf I, 


Vaseline-Vold-ream-Seife 


durch ihre Zuſammenſtellung mildeſte aller 
Seifen, beſonders gegen rauhe und auf ge⸗ 


Baderſtraße 7 im Laden.] Mittelſtraße 2. 


Damen 
N Bi 
jegl. Branche empfiehlt das Ver⸗ 
mittelungs⸗Bureau von (3257) [Kellerb 
A. Köhler, Bromberg. Mittelſtr. 25. 


ohnungs-Geſuch. 


ſten 


Schloßmühle. 
Weisse und farbige Oefen 1 


Zimmer zu vermiet 


hen. Zu erf 
3251] Culm 


gut — — 5 — ai 
Hin. größter Auswahl empfiehlt billi e 15, 2 Treppen. 
ne mit Setzen. ee wer Stand für 1 Pferd Schlofſſtraße 4. 


Bäckerei, Aria 


in befter Lage, zu 


E85 


A. Koehler, Thorn. 


Mittelftr. 25. 
1 Zimmerpolier 
erhält dauernde Arbeit bei 


G. Soppart, Thorn. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern kann ſo fort 
eintteten bei A. Kamulla, Bäckermſtr. 


2 Lehrlinge "aan 


N Kot kalten bet Mauerſtraße 36. 
önnen ſofort eintreten be 
F. Ryszewski, Töpfermſtr., Kloſterſtr. ö 


hun 
i 
E zieherin ſucht Stellung durch] Adele Majewski, Brombergerſtr. 
4. Koehler, Lehrerin, N Waldhäusch 
): — 


Lehrerin, Bromberg, 
(3310) 


1./10. 


t, [ie 
b. D pn i 
Zubehör, ſowie Garten vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Zu erfragen 


2 Wohnungen 


ngen zu vermiethen. 


Druck und Verlag der Rathabuchdruckerel Krust Lambeck in Thorn. 


Ein möbl. Zim. Altſtädt. Markt 34. 


Parterre Zimmer mit heller 
enutzung, wovon 1 Zim. zu e 
Werkſtelle eines Inſtrumentenb. verwendbar 


6" Laden m. Daran fHopendem groß. 
ragen 
erſtraße 6. 


comfortable Wohnung, 
eiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 


— — — — 22 — — — 
arterre- Wohnung, 5 Zimmer, Mi 
Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Be rer ae ne er ere el 
Wohnung Brombergerſtr. 46, 
art., beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 


Brombergerſtraße 84, 1 Treppe. 
dein möpl 2 Bim. verm. Breiteſtr. 1. 


jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 


Hoehle. 
rtuerei zu verpachten 


ue ungepr. muſik. ev. Er⸗Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
en ſind einige mö 
rei. [8023 


Ich bin zurück⸗ 
geke hrt. (3322) 
Dr. Wolpe. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Bahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. (3111) 


Künſtl. Zähne u. Plomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


iner 


hen. 


. ER N eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, ni 
FFC ö pn, 3,8: sm Om] D. Grünbaum, 
Es. aufs Land gerade. e e ee 1 m appr. Seilgepi e und Zahnküuſtler 
240 Mk. Geh. Näheres durch 1. October 35 Dietrich & Sohn eglerſtr. 19. (1703) 


' 
H. Schneider, 
Atelier für Zahnleidende. 
reiteſtr. 27, (1439) 
athsapotheke. ug 


er. 


2 Geſucht DE 
ein tüchtiges Dienſtmädchen od. 
Aufwärterin Grabeuſtr. 16, I. 


6000 Mk. 8“ h f. 3. 


Ztg. 


33. 
bl. 
] 


